
sich 1n seinen Ausführungen die ‚‚Eint- vermitteln 11 {Ihm ist vielmehr darum CU:  ‚5 ZU. Of-
jJudung  6 bekehrter Juden ©) 69), ber die Kapitel der (re- fenbarung (sottes hinzuführen, die die Kirche glaubt
schichte sraels unfter den christlichen Völkern, die ‚„ Mitsich z. B. in seinen Ausführungen gegen die „Ent-  vermitteln will. Ihm ist vielmehr darum zu tun, zur Of-  judung“ bekehrter Juden (S.69), über die Kapitel der Ge-  fenbarung Gottes hinzuführen, an die die Kirche glaubt  schichte Israels unter den christlichen Völkern, die „mit  ‚.. Die Schüler sollen glauben und verstehen lernen:  Blut und Tränen geschrieben““ sind (S. 72), u. a. erken-  ‚Dieses ist euer Leben‘ (Dt 32, 47). Trotzdem hält es  nen läßt, kann nicht über seine schwärmerische Sicht des  sich auch des# Schülern gegenüber offen, die meinen, nicht  Heilsplans Gottes hinwegtäuschen, die sich z. B. in  mehr glauben zu können.  folgendem Satz deutlich verrät: „Ob in Osteuropa der  Antisemitismus im Sinken oder ob er im Westen im Zu-  Als Anhang ist ein QUELLENTEIL beigegeben, der  Texte aus Babylonien, Ugarit, Ägypten und sogar aus  nehmen begriffen ist, nicht das macht letztlich die Juden-  dem Talmud enthält, kurze Erklärungen dazu bietet und  frage aus. Ihr Kern und Mittelpunkt ist: Haf denn Gott  damit Vergleichsmöglichkeiten mit ähnlichen biblischen  Sein Volk verstoßen? (S. 64). Über den Kreis seiner An-  Aussagen schafft, ohne aber damit dartun zu wollen: Die  Bibel hat doch recht!  hänger hinaus dürften Ströters Schriften heute kaum  noch besonderes Interesse erwecken, es sei denn als  Für die Textproben aus dem Talmud muß man beson-  theologiegeschichtliches Dokument aus Kreisen um  ders dankbar sein. Können doch gerade sie dazu dienen,  „Das prophetische Wort“‘.  R. P.  dem Judentum und seiner Religion gerecht zu werden.  Hofft ja der Verfasser überhaupt, „die das Judentum be-  WERNER TRUTWIN: Gesetz und Propheten. Lehr-  treffenden Fragen so behandelt zu haben, daß gefährliche  Mißverständnisse, die in der Vergangenheit das Ver-  buch zur Offenbarung und Geschichte des Alten Bundes  hältnis zwischen Christenheit und Judentum belastet  für höhere Schulen. Düsseldorf 1967. Patmos-Verlag.  haben, nicht aufkommen können““ (S. 6).  280 Seiten, 4 Karten.  Das Buch, buchtechnisch und bildmäßig ausgezeichnet  Dem Buch ist weiteste Verbreitung und Verwendung in  allen höheren Schulen der ganzen Bundesrepublik zu  gestaltet, bildet den ersten Band eines biblischen Unter-  wünschen. Es dürfte darüber hinaus für alle interessier-  richtswerkes für höhere Schulen. Der Verfasser wurde  ten Katholiken die z. Z. beste Einführung in das Alte  unterstützt durch Dr. Josef Wanninger vom Patmos-Ver-  Testament sein.  Dr. Karl Krämer  lag und von Universitätsprofessor Dr. Bozterweck in Bonn  wissenschaftlich beraten. Die meisten Themen des Bu-  ches sind nach dem Vorwort für die Mittelstufe vorge-  ROLF WALKER: Die Heilsgeschichte im ersten Evan-  sehen, Urgeschichte, manche Propheten- und Weisheits-  gelium (FRLANT 91). Göttingen 1967, Verlag Vanden-  schriften sollen auf der Oberstufe behandelt werden. Die  hoeck & Ruprecht. 161 Seiten.  Praxis wird zeigen müssen, ob die Mittelstufe schon da-  In einer Besprechung im FR verdient vor allem hervor-  für reif ist, das, was dieses Buch an Stoff anbietet, einiger-  gehoben zu werden, daß Walkers (im wesentlichen)  maßen zu verarbeiten.  überzeugende Studie, die am gegenwärtigen Gespräch  Der Stoff ist bewußt sehr umfangreich ausgewählt. Mit  zwischen Juden und Christen Beteiligten eindringlich  Recht. Im Unterricht kann und soll nicht alles behandelt  davor warnen kann, aktuelle, moderne Probleme unmit-  werden. Das Buch bietet sich für Arbeitsgemeinschaften  telbar am Bibeltext zu verhandeln. Denn wenn Walkers  und zum Selbststudium an. Das Bibelverständnis der  Thesen zutreffen, wäre zum Beispiel das Matthäus-Evan-  neueren Exegese ist gebührend berücksichtigt worden.  gelium dafür völlig unbrauchbar, weil für dessen Ver-  Eine ALLGEMEINE EINFÜHRUNG behandelt die Bibel  fasser Israel „kein aktuelles theologisches Problem mehr  im ganzen, Entstehung des ATs, die Kanonbil-  wie für Paulus‘“ (S. 121) ist. Die Repräsentanten Israels  dung, Inspiration und Wahrheit der Bibel, das Wichtig-  sind im Matthäus-Evangelium die Vertreter der innerhalb  ste der biblischen Archäologie und die Überlieferung des  des Evangeliums - im Bezug auf dieses Evangelium  alttestamentlichen Textes.  literarisch-theologisch zu verstehenden und nur hier  DIE GRUNDLEGUNG DES ÄLTEN BunDESs wird anhand  „gültigen‘ — „dargestellten, überschaubaren und zeitlich  der fünf Bücher Moses dargelegt. Die einzelnen  determinierten, heilsgeschichtlichen Größe ‚Israel‘““ (S.  Abschnitte der Hauptteile tragen wie diese selber Dop-  38). Der Evangelist qualifiziert die für ihn mit dem Jahre  pelüberschriften, um die jeweilige heilsgeschichtliche  70 vergangene heilsgeschichtliche Größe „‚Israel‘“ konse-  Bedeutung herauszuheben. Die folgenden Hauptteile  quent negativ, er stellt Israel „als Einheit des Bösen““  heißen: C. VOnN DER LANDNAHME ZUM ExIL — DaAs  (S. 38 ff.) dar; Israel war das Israel der Erfüllungszeit,  DEUTERONOMISTISCHE WERK * D. GOTTES NEUES WORT —  dem die Gottesherrschaft vom Täufer, von Jesus und  ISRAELS PROPHETEN * E. ISRAELS ANTWORT AUF GOTTES  dessen Jüngern verkündigt wurde, das die dargebo-  GESETZ UND DIE PROPHETEN — DIE ÜBRIGEN HEILIGEN  tene Hand des Heiles aber ausgeschlagen hat und im  SCHRIFTEN.  Jüdischen Krieg sein Ende gefunden hat. Für den  Die einzelnen Kapitel sind methodisch klar aufgebaut.  Evangelisten existiert Israel bereits nicht mehr, es  Zunächst wird der Bibeltext angegeben, der dem Kapitel  gibt nur noch die „Juden‘“ (Mt 28,15). Über dieses  Phänomen und dessen „heilsgeschichtliche Bestimmt-  zugrunde liegt und vorher (in der Vollbibel) gelesen  werden soll. Entstehung, literarische Gattung, Heraus-  heit ist dem Matthäus-Evangelium nichts zu entneh-  stellung der Hauptgedanken und ihre Erklärung, zeit-  men“‘ (S. 74).  geschichtliche Bemerkungen und Belege, der religiös-  Das Matthäus-Evangelium ist ein konsequent heiden-  sittliche Gehalt des Textabschnittes und seine Bedeutung  christliches Evangelium, dessen negatives Urteil über  für die Heilsgeschichte werden je nach Bedarf allesamt  Israel jedoch keineswegs mit christlichem Antisemitis-  oder teilweise erörtert. Auf pastorale Anwendungen  mus verwechselt werden will, weil sich dieses Urteil auf  wurde mit Fug und Recht verzichtet. Sie müssen dem  eine vergangene Größe bezieht, die ein Theologumenon  einzelnen Lehrer überlassen werden.  des Evangeliums ist. Literarisch-theologische und histori-  Es darf indes nicht der Eindruck entstehen, daß das Buch  sche und gegenwärtige Wirklichkeit wollen streng aus-  nur literarisches, historisches und exegetisches Wissen  einandergehalten werden, zumal der matthäische Israel-  118Die chüler sollen oglauben und verstehen lernen:
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sich z. B. in seinen Ausführungen gegen die „Ent-
judung" bekehrter Juden (S. 69), über die Kapitel der Ge-
schichte Israels unter den christlichen Völkern, die „mit 
Blut und Tränen geschrieben" sind (S. 72), u. a. erken-
nen läßt, kann nicht über seine schwärmerische Sicht des 
Heilsplans Gottes hinwegtäuschen, die sich z. B. in 
folgendem Satz deutlich verrät : „Ob in Osteuropa der 
Antisemitismus im Sinken oder ob er im Westen im Zu-
nehmen begriffen ist, nicht das macht letztlich die Juden-
frage aus. Ihr Kern und Mittelpunkt ist : Hat denn Gott 
Sein Volk verstoßen? (S. 64). über den Kreis seiner An-
hänger hinaus dürften Ströters Schriften heute kaum 
noch besonderes Interesse erwecken, es sei denn als 
theologiegeschichtliches Dokument aus Kreisen um 
„Das prophetische Wort". R. P. 

WERNER TRUTWIN : Gesetz und Propheten. Lehr-
buch zur Offenbarung und Geschichte des Alten Bundes 
für höhere Schulen. Düsseldorf 1967. Patmos-Verlag. 
280 Seiten, 4 Karten. 
Das Buch, buchtechnisch und bildmäßig ausgezeichnet 
gestaltet, bildet den ersten Band eines biblischen Unter-
richtswerkes für höhere Schulen. Der Verfasser wurde 
unterstützt durch Dr. Josef IVanninger vom Patmos-Ver-
lag und von Universitätsprofessor Dr. Botterweck in Bonn 
wissenschaftlich beraten. Die meisten Themen des Bu-
ches sind nach dem Vorwort für die Mittelstufe vorge-
sehen, Urgeschichte, manche Propheten- und Weisheits-
schriften sollen auf der Oberstufe behandelt werden. Die 
Praxis wird zeigen müssen, ob die Mittelstufe schon da-
für reif ist, das, was dieses Buch an Stoff anbietet, einiger-
maßen zu verarbeiten. 
Der Stoff ist bewußt sehr umfangreich ausgewählt. Mit 
Recht. Im Unterricht kann und soll nicht alles behandelt 
werden. Das Buch bietet sich für Arbeitsgemeinschaften 
und zum Selbststudium an. Das Bibelverständnis der 
neueren Exegese ist gebührend berücksichtigt worden. 
Eine ALLGEMEINE EINFÜHRUNG behandelt die Bibel 
im ganzen, Entstehung des ATs, die Kanonbil-
dung, Inspiration und Wahrheit der Bibel, das Wichtig-
ste der biblischen Archäologie und die Überlieferung des 
alttestamentlichen Textes. 
DIE GRUNDLEGUNG DES ALTEN BUNDES wird anhand 
der fünf Bücher Moses dargelegt. Die einzelnen 
Abschnitte der Hauptteile tragen wie diese selber Dop-
pelüberschriften, um die jeweilige heilsgeschichtliche 
Bedeutung herauszuheben. Die folgenden Hauptteile 
heißen: C. VON DER LANDNAHME ZUM EXIL - DAS 

DEUTERONOMISTISCHE WERK • D. GOTTES NEUES WORT -

ISRAELS PROPHETEN • E. ISRAELS ANTWORT AUF GOTTES 

GESETZ UND DIE PROPHETEN - DIE ÜBRIGEN HEILIGEN 

SCHRIFTEN. 
Die einzelnen Kapitel sind methodisch klar aufgebaut. 
Zunächst wird der Bibeltext angegeben, der dem Kapitel 
zugrunde liegt und vorher (in der Vollbibel) gelesen 
werden soll. Entstehung, literarische Gattung, Heraus-
stellung der Hauptgedanken und ihre Erklärung, zeit-
geschichtliche Bemerkungen und Belege, der religiös-
sittliche Gehalt des Textabschnittes und seine Bedeutung 
für die Heilsgeschichte werden je nach Bedarf allesamt 
oder teilweise erörtert. Auf pastorale Anwendungen 
wurde mit Fug und Recht verzichtet. Sie müssen dem 
einzelnen Lehrer überlassen werden. 
Es darf indes nicht der Eindruck entstehen, daß das Buch 
nur literarisches, historisches und exegetisches Wissen 

vermitteln will. Ihm ist vielmehr darum zu tun, zur Of-
fenbarung Gottes hinzuführen, an die die Kirche glaubt 
... Die Schüler sollen glauben und verstehen lernen: 
,Dieses ist euer Leben' (Dt 32, 47). Trotzdem hält es 
sich auch den Schülern gegenüber offen, die meinen, nicht 
mehr glauben zu können. 
Als Anhang ist ein QUELLENTEIL beigegeben, der 
Texte aus Babylonien, Ugarit, Ägypten und sogar aus 
dem Talmud enthält, kurze Erklärungen dazu bietet und 
damit Vergleichsmöglichkeiten mit ähnlichen biblischen 
Aussagen schafft, ohne aber damit dartun zu wollen: Die 
Bibel hat doch recht ! 
Für die Textproben aus dem Talmud muß man beson-
ders dankbar sein. Können doch gerade sie dazu dienen, 
dem Judentum und seiner Religion gerecht zu werden. 
Hofft ja der Verfasser überhaupt, „die das Judentum be-
treffenden Fragen so behandelt zu haben, daß gefährliche 
Mißverständnisse, die in der Vergangenheit das Ver-
hältnis zwischen Christenheit und Judentum belastet 
haben, nicht aufkommen können" (S. 6). 
Dem Buch ist weiteste Verbreitung und Verwendung in 
allen höheren Schulen der ganzen Bundesrepublik zu 
wünschen. Es dürfte darüber hinaus für alle interessier-
ten Katholiken die z. Z. beste Einführung in das Alte 
Testament sein. Dr. Karl Krämer 

ROLF WALKER : Die Heilsgeschichte im ersten Evan-
gelium (FRLANT 91). Göttingen 1967. Verlag Vanden-
hoeck & Ruprecht. 161 Seiten. 
In einer Besprechung im FR verdient vor allem hervor-
gehoben zu werden, daß Walkers (im wesentlichen) 
überzeugende Studie, die am gegenwärtigen Gespräch 
zwischen Juden und Christen Beteiligten eindringlich 
davor warnen kann, aktuelle, moderne Probleme unmit-
telbar am Bibeltext zu verhandeln. Denn wenn Walkers 
Thesen zutreffen, wäre zum Beispiel das Matthäus-Evan-
gelium dafür völlig unbrauchbar, weil für dessen Ver-
fasser Israel „kein aktuelles theologisches Problem mehr 
wie für Paulus" (S. 121) ist. Die Repräsentanten Israels 
sind im Matthäus-Evangelium die Vertreter der innerhalb 
des Evangeliums — im Bezug auf dieses Evangelium 
literarisch-theologisch zu verstehenden und nur hier 
„gültigen" — „dargestellten, überschaubaren und zeitlich 
determinierten, heilsgeschichtlichen Größe ‚Israel' (S. 
38). Der Evangelist qualifiziert die für ihn mit dem Jahre 
70 vergangene heilsgeschichtliche Größe „Israel" konse-
quent negativ, er stellt Israel „als Einheit des Bösen" 
(S. 38 ff.) dar; Israel war das Israel der Erfüllungszeit, 
dem die Gottesherrschaft vom Täufer, von Jesus und 
dessen Jüngern verkündigt wurde, das die dargebo-
tene Hand des Heiles aber ausgeschlagen hat und im 
Jüdischen Krieg sein Ende gefunden hat. Für den 
Evangelisten existiert Israel bereits nicht mehr, es 
gibt nur noch die „Juden" (Mt 28,15). Über dieses 
Phänomen und dessen „heilsgeschichtliche Bestimmt-
heit ist dem Matthäus-Evangelium nichts zu entneh-
men" (S. 74). 
Das Matthäus-Evangelium ist ein konsequent heiden-
christliches Evangelium, dessen negatives Urteil über 
Israel jedoch keineswegs mit christlichem Antisemitis-
mus verwechselt werden will, weil sich dieses Urteil auf 
eine vergangene Größe bezieht, die ein Theologumenon 
des Evangeliums ist. Literarisch-theologische und histori-
sche und gegenwärtige Wirklichkeit wollen streng aus-
einandergehalten werden, zumal der matthäische Israel- 
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Egr ‚„„‚Nicht Volk-Begriff Otrientiert‘‘ (S 104) ist. un seiner Nne gedacht werden, derentwillen Pau!
Die Helden Lreten tür Matthäus iıcht als (sOttes- Kahle se1INeE Protessur 1n onnn verlor und in die migra-
volk sraels Stelle, nicht als ‚‚das wahre Israe A SO11l- t10n getrieben wurde: In der ogromnacht des November
ern als die 1U  - VO  5 Jesu Jüngern Berufenen, für welche 1928 stand TAau mit iıhren Söhnen einer jüdischen
der Kvangelist die es der für S16 bestimmten TAau Ltreu ZUr Seite SO egann dann dA1e Verfolgung der
Heilsbotschaft chreiht Dal3 sich das Matthäus-Evange- Famıilie Kahle seltens der „NS-Herrenmenschen““, welche
l1um nıcht ZuUur Verhandlun gegenwärtiger TODIEME die Mitmenschlichkeit einer Jüdin verahscheuten.
eignet, deutet er eutlıiıc a WEn chreiht hber Belgien en annn die Kahles ach Kngland,
‚, ,1srael‘ erscheint 1m Matthäus-Evangelium in einer 1E schließlich heimisch wurden. In England aber VOLI-
überraschend ‚untheologischen‘, fast möchte 1iNan 11 körperte Paul dann den ypus des deutschen Pro-
‚vulgärtheologischen‘ Ausformung‘‘; un „„Daß Israel fessors, damit gleichsam symbolisch darzutun, daß
gyrundsätzlich als aut einer ene mMIi1t Heiden „deutsch‘”‘ nıcht identisch mit dem sein mulß, Wads jene
un ‚mühelos UrcC. Heiden austauschbar vorgestellt berü  tigten Bonner Universitätszwerge anriıchteten,
wird, wird ohl heiden-christlichem Denken AuUS den die vorher schon arl Barth vertrieben und Thomas
Jahren 80—90 entspringen, das den ex1istentiellen un Mann die Ehrendoktorwürde aberkannt hatten. Gerade
theologischen Kontakt mMit iIsrael un der Fülle seINer den (restalten Thomas Manns, ar] Barths un Paul
(rottesgeschichte verloren ]:mt“ (S 122) Kahles wird recht eutlich, daß etztlıch i1LuUur eine
Mag sich Walkers These auch in der Forschung nicht Ehre sSein konnte, nichts mehr mi1t denen tun aben,
gallz durchsetzen, die Wirkung, die seINE 16 für clas die damals 1n Deutschland herrschten, schlielilich
espräc ber Israelen kann, colllte VOlil vielen Lesern zugrunde richten.
wahrgenommen werden. Für die Leser des en sich in der vorliegenden (76-

denkschrift eine Anzahl VO  = Artikeln, die Q1E mehr Oder
S-T Die Überlieferungsgeschichte weniger direkt angehen. Wır erwähnen etwa aC
der Bergpredigt W )) übingen 1968 Verlag Aramaıc tudies and the anguage oft Jesus; der ert

stellt fest, daß W1r stärker als früher annehmen mussen,ohr. M7 Selten.
Die Zweiquellentheorie wird VO  m manchen Forschern Jesus hätte neben aramäÄdisch auch fil1eßend hebräisch SCc-
ZUtft Erklärung aller überlieferungsgeschichtlichen Pro- sprochen. Driıvyver beschäftigt sich mIt den über-
eme der synoptischen Evangelien als unzureichend Adus schwierigen Gottesknechtsliedern Jesaja ;3_59

wobel der Autor sich die Aufgabe geste hat, herauszu-betrachtet. rege, Urc seinen Lehrer Jere- arbeiten, Wa der hebräische Text wirklich auUSSagtT, unmilas, hat die rage für die Überlieferung der Bergpredigt
1LECU aufgenommen, die nicht durch die redaktionellen nicht, Was Theologen häufig damıit ‚„Ihre eigenen
Bearbeitungen der Logienquelle durch Matthäus und ehren Oder das Neue Testament darin hineinzulesen.‘‘
Lukas, sondern durch bereits 1m vormatthäischen bzw Von Sanz besonderem Interesse ist der Autsatz VO:  3

Vermes: The Decalogue and the Mınıiım. Vermes gehtvorlukanıschen tadıum verzweigte un abgewandelte
Parailelüberlieferungen erklären möchte. Leider stelit VO  ‘ einem Ausspruch des palästinensischen Talmud AUsS,
sich Wrege dem methodisch zunächst gebotenen Ver- wonach er gebräuchlich DBEWESEN sei, die Zehn

Gebote jeden Tag rezitieren, spater aber nıcht mehrsuch einer redaktionell-interpretatorischen Erklärung csel-
11der ‚„„‚Minim  “  E daß 1111A1l nicht CI könnte, 1LUFrteN, eın Sachverhalt, der nıcht tür seINe ansonsten mM1t

orgfalt ausgearbeiteten Thesen einnimmMt. uch WT das Zehnwort SCe1 S1inai gegeben worden (jer Ber
nıcht den speziellen Forschungsproblemen interessiert 1,5C) In seiINer Untersuchung kommt Vermes dem
iSst, wird 1m übrigen die überlieferungsgeschichtlichen Ergebnis, daß zumindest 1n den aAus den ersten a  r

il, Chr stammenden tellen den Minim jüdischeAusführungen (oft bis Jesus hin) miI1t 1e]1 Gewinn
lesen. ist die Bergpredigt doch ein zentraler ‚, Sto 6i für Hellenisten gemelnt S1ind. Friedländer, Marmorstein u.,. A

cdas Verständnis Jesu un seiner tellung ZuU A  E hatten ANSECENOMMEN, selen jüdische Gnostiker, Was

(Gesetz, seiInem olk immer dieser Lerminus bedeuten Mag. Vermes Behand-
lung dieses Themas 1st insotfern wichtig, als einmal
mehr die Hypothese verwirft, Minım müußte 1aMATIHEW FOHRER (Hrsg.) In

emotriam Paut ahle Berlin 1968 Verlag Altred Öpel- überall in der jüdischen Iradıtion Christen oder uden-
christen verstehen. cholem Jewish (znosticism,

mMann, Beih. ZAÄ 103 253 deiten, aiec Merkabah Mysticiısm and Talmudic TIradition, 1960,Wiäre diese Gedenkschri nicht erschienen, Atte den 9, Anm atte bereits er Aafur plädiert, 1n vielenvielen, die Paul gekannt a  en etwas gefehlt.
Er Wa e1n Mensch yroßer menschlicher un W1SsSEN- FäHen die Minim mitjüdischen Sektierern verbinden.

Die Gedenkschrt: enthält auch SONS manche wertvolleschaftlicher Integrität, „,C1N gerader un aufrechter Mann, rtikel, daß S16 viele a  rEe dankbar konsultierteın integer vitae in einer Zeit, allzu viele iıhre Inte- werden dürtte Ehrlichorität nicht wahren vermochten. Seine wissenschaft-
lichen ecen gab verschwenderisch freigiebig seine

ILDE T )as zweite Paradies. Roman 1ınSchüler un Mitarbetiter weiter . €1 An in
dem G(redenka  kel des bedeutenden schwedischen (O)rien- degmenten. München 1968 Verlag iper 200
talisten Nyberg 1n der ınleitung des vorliegenden Seiten.
Bandes. DIie Gedenksc  Aft spiegelt das hreite Interessen- Hılde Domin, die 1n der Emigration autf San Domingo

ZUTC yrl fand un die bereits mit mehreren Lyrı  ändengebiet desjenigen wider, dem S1€ gilt und dessen Erin-
damit wachgehalten werden soll, dem seine sSOwle mit Lyrik-Interpretationen sich i1nen Namen

chüler Dan  ATkeit verpflichtet Ssind un den die gemacht hat, legt i1luil ıhren ersten Koman VOFT. S16 hat
verehrt aben, welche se1n Schicksal kannten. Wenn über ihm den beziehungsreichen 1te „„LJas Zzweite Paradies‘°*
Paul ahle gesprochen wird, mul a„ber nauch seiner (sattın gegeben. Darın ist die Erfahrung der Rückkehr AuUusSs der
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Begriff „nicht am Volk-Begriff orientiert" (S. 104) ist. 
Die Heiden treten für Matthäus nicht als neues Gottes-
volk an Israels Stelle, nicht als „das wahre Israel", son-
dern als die nun von Jesu Jüngern Berufenen, für welche 
der Evangelist die Geschichte der für sie bestimmten 
Heilsbotschaft schreibt. Daß sich das Matthäus-Evange-
lium nicht zur Verhandlung gegenwärtiger Probleme 
eignet, deutet Walker deutlich an, wenn er schreibt: 
„,Israel` erscheint so im Matthäus-Evangelium in einer 
überraschend ,untheologisched, fast möchte man sagen 
,vulgärtheologischen` Ausformung"; und: „Daß Israel 
grundsätzlich als auf einer Ebene mit Heiden befindlich 
und ‚mühelos' durch Heiden austauschbar vorgestellt 
wird, wird wohl heiden-christlichem Denken aus den 
Jahren 80-90 entspringen, das den existentiellen und 
theologischen Kontakt mit Israel und der Fülle seiner 
Gottesgeschichte verloren hat" (S. 122). 
Mag sich Walkers These auch in der Forschung nicht 
ganz durchsetzen, die Wirkung, die seine Studie für das 
Gespräch über Israel haben kann, sollte von vielen Lesern 
wahrgenommen werden. R. P. 

HANS-THEO WREGE : Die Überlieferungsgeschichte 
der Bergpredigt (WUNT 9). Tübingen 1968. Verlag 
J. C. B. Mohr. 207 Seiten. 
Die Zweiquellentheorie wird von manchen Forschern 
zur Erklärung aller überlieferungsgeschichtlichen Pro-
bleme der synoptischen Evangelien als unzureichend 
betrachtet. Wrege, angeregt durch seinen Lehrer J. Jere-
mias, hat die Frage für die Überlieferung der Bergpredigt 
neu aufgenommen, die er nicht durch die redaktionellen 
Bearbeitungen der Logienquelle durch Matthäus und 
Lukas, sondern durch bereits im vormatthäischen bzw. 
vorlukanischen Stadium verzweigte und abgewandelte 
Parallelüberlieferungen erklären möchte. Leider stellt 
sich Wrege dem methodisch zunächst gebotenen Ver-
such einer redaktionell-interpretatorischen Erklärung sel-
ten, ein Sachverhalt, der nicht für seine ansonsten mit 
Sorgfalt ausgearbeiteten Thesen einnimmt. Auch wer 
nicht an den speziellen Forschungsproblemen interessiert 
ist, wird im übrigen die überlieferungsgeschichtlichen 
Ausführungen (oft bis zu Jesus hin) mit viel Gewinn 
lesen. Ist die Bergpredigt doch ein zentraler „Stoff" für 
das Verständnis Jesu und seiner Stellung zum AT, zum 
Gesetz, zu seinem Volk. R. P. 

MATTHEW BLACK, GEORG FOHRER (Hrsg.): In 
Memoriam Paul Kahle. Berlin 1968. Verlag Alfred Töpel-
mann. Beih. ZAW 103. 253 Seiten, 20 Tafeln. 
Wäre diese Gedenkschrift nicht erschienen, so hätte den 
vielen, die Paul Kahle gekannt haben, etwas gefehlt. 
Er war ein Mensch großer menschlicher und wissen-
schaftlicher Integrität, „ein gerader und aufrechter Mann, 
ein integer vitae in einer Zeit, wo allzu viele ihre Inte-
grität nicht zu wahren vermochten. Seine wissenschaft-
lichen Ideen gab er verschwenderisch freigiebig an seine 
Schüler und Mitarbeiter weiter . . .", so heißt es u. a. in 
dem Gedenkartikel des bedeutenden schwedischen Orien-
talisten H. S. Nyberg in der Einleitung des vorliegenden 
Bandes. Die Gedenkschrift spiegelt das breite Interessen-
gebiet desjenigen wider, dem sie gilt und dessen Erin-
nerung damit wachgehalten werden soll, dem seine 
Schüler zu Dankbarkeit verpflichtet sind und den die 
verehrt haben, welche sein Schicksal kannten. Wenn über 
Paul Kahle gesprochen wird, muß aber auch seiner Gattin 

und seiner Söhne gedacht werden, um derentwillen Paul 
Kahle seine Professur in Bonn verlor und in die Emigra-
tion getrieben wurde : In der Pogromnacht des November 
1938 stand Frau Kahle mit ihren Söhnen einer jüdischen 
Frau treu zur Seite. So begann dann die Verfolgung der 
Familie Kahle seitens der „NS-Herrenmenschen", welche 
die Mitmenschlichkeit an einer Jüdin verabscheuten. 
Über Belgien flohen dann die Kahles nach England, wo 
sie schließlich heimisch wurden. In England aber ver-
körperte Paul Kahle dann den Typus des deutschen Pro-
fessors, um damit gleichsam symbolisch darzutun, daß 
„deutsch" nicht identisch mit dem sein muß, was jene 
berüchtigten Bonner Universitätszwerge anrichteten, 
die vorher schon Karl Barth vertrieben und Thomas 
Mann die Ehrendoktorwürde aberkannt hatten. Gerade 
an den Gestalten Thomas Manns, Karl Barths und Paul 
Kahles wird so recht deutlich, daß es letztlich nur eine 
Ehre sein konnte, nichts mehr mit denen zu tun zu haben, 
die damals in Deutschland herrschten, um es schließlich 
zugrunde zu richten. 
Für die Leser des FR finden sich in der vorliegenden Ge-
denkschrift eine Anzahl von Artikeln, die sie mehr oder 
weniger direkt angehen. Wir erwähnen etwa M. Black, 
Aramaic Studies and the Language of Jesus; der Verf. 
stellt fest, daß wir stärker als früher annehmen müssen, 
Jesus hätte neben aramäisch auch fließend hebräisch ge-
sprochen. G. R. Driver beschäftigt sich mit den so über-
aus schwierigen Gottesknechtsliedern Jesaja 52,13-53,12, 
wobei der Autor sich die Aufgabe gestellt hat, herauszu-
arbeiten, was der hebräische Text wirklich aussagt, und 
nicht, was Theologen so häufig damit tun: „Ihre eigenen 
Lehren oder das Neue Testament darin hineinzulesen." 
Von ganz besonderem Interesse ist der Aufsatz von 
G. Vermes : The Decalogue and the Minim. Vermes geht 
von einem Ausspruch des palästinensischen Talmud aus, 
wonach es früher gebräuchlich gewesen sei, die Zehn 
Gebote jeden Tag zu rezitieren, später aber nicht mehr 
wegen der „Minim", so daß man nicht sagen könnte, nur 
das Zehnwort sei am Sinai gegeben worden (jer. Ber. 
1,3c). In seiner Untersuchung kommt Vermes zu dem 
Ergebnis, daß zumindest in den aus den ersten Jahrh. 
n. Chr. stammenden Stellen unter den Minim jüdische 
Hellenisten gemeint sind. Friedländer, Marmorstein u. a. 
hatten angenommen, es seien jüdische Gnostiker, was 
immer dieser Terminus bedeuten mag. Vermes Behand-
lung dieses Themas ist insofern wichtig, als er einmal 
mehr die Hypothese verwirft, unter Minim müßte man 
überall in der jüdischen Tradition Christen oder Juden-
christen verstehen. G. Scholem (Jewish Gnosticism, 
Merkabah Mysticism and Talmudic Tradition, 1960, 
S. 9, Anm. 1) hatte bereits früher dafür plädiert, in vielen 
Fällen die Minim mit jüdischen Sektierern zu verbinden. 
Die Gedenkschrift enthält auch sonst manche wertvolle 
Artikel, so daß sie viele Jahre stets dankbar konsultiert 
werden dürfte. E. L. Ehrlich 

HILDE DOMIN : Das zweite Paradies. Roman in 
Segmenten. München 1968. Verlag R. Piper & Co. 200 
Seiten. 
Hilde Domin, die in der Emigration auf San Domingo 
zur Lyrik fand und die bereits mit mehreren Lyrikbänden 
sowie mit Lyrik-Interpretationen sich einen guten Namen 
gemacht hat, legt nun ihren ersten Roman vor. Sie hat 
ihm den beziehungsreichen Titel „Das zweite Paradies" 
gegeben. Darin ist die Erfahrung der Rückkehr aus der 
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